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Da alſo beim Predigerorden ein förmliches Verbot, fremden
rieſtern beichten, mn dem erwähnten Sinne beſtand, bedurfte S

tlichen Dispens owohl für die Reiſenden, bei fremdenjener päp Abweſenheit des 80Cius 1doneus beichten, als auch fürPrieſtern mM
die Ordensoberen, ihren Mönchen dieſes 3u erlauben. Und venn

dem Magister Ordinis den erwähnten päpſtlichen Erlaſſen
zufol 9e dieſe Vollmacht zukommt, alls ern Soeius 1d0
6 8 ſo hat dieſe Einſchränkung ihren Grund uIn eben⸗
derſelben partikularrechtlichen Vorausſetzung.

Mit Unrecht berufen ſich demnach Autoren te Aragonia,
Ferraris, Hinſchius U. auf die Partikularbeſtimmung Innocenz VII..

araus den ganz allgemeinen Satz abzuleiten: Itinerantes Regu⸗
lares habentes 80Cium doneum debent IIi (COonfiteéri.

(Fortſetzung folgt.)  —.
Aus em — ——  —  Dunehuche eines Stadtſeelſorgers.
iel Unruhe macht Ur jene Qarme Familie in der ſtraße

Der Mann iſt katholiſch und hat die Schwindſucht Drei Kinder
ind vorhanden, von denen zwei katholiſch, eines Vie die Mutter
proteſtantiſch Dieſes eine ſoll bald Aus der Uleé entlaſſen werden.

Heute beUchte ich dieſe Familie. Der Armeé, ranke Mann hat
ſeit Jahren keine irche mehr beſucht me Reihe von in⸗
würfen gegen die Religion brachte CTL mir vor chlechte Päpſte
mehrere Päpſte 3u gleicher Zeit, der Glaube allein macht elig dgl

Ungefähr eine Stunde lang unterhielt ich mich mit ihm Da
agte CT 7• V, Herr Paſtor, ich ſehe ein, daß das alles nichts iſt,
was die Proteſtanten —— agen, ich bleibe katholiſch und will auch katho  2  2
liſch ſterben. Sie auch den einen Schritt und laſſen E hre7 Dann tun
Tochter katholiſch werden!“

will miui die Sache einmal überlegen.“
A5W mache Sie darauf aufmerkſam, daß Oie die Sterbe—

ſakramente nicht empfangen önnen und daß Sie nicht irchlich be
graben werden, wenn hre Tochter in einem anderen als dem katho⸗
liſchen Glauben wird.“

U habe Oie gut veuranden, Herr Paſtor ich muß aber
zuerſt mit meiner rau prechen  40

Welche Veränderung war eute m dieſer Arme Familie 3u
bemerken! Der cann ſah mich flehentlich an Sein Zuſtand
ſich bedeutend verſchlimmert gegen vorgeſtern. Die Ugen waren

tränenfeucht. Seine Frau wich nicht von ſeiner Ctte
7  aben Sie ſich den Fall einmal überlegt, lieber Mann?“
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„Herr Paſtor ES iſt 3U hart für meine Frau. werde ihrbald genommen, dann auch noch das eine Kind, das einzige, das
threr Religion angehört, (8 geht nicht.“

merkte, daß von anderer Seite gut gewirkt worden war
An materieller Unterſtützung hatte CS meinerſeits gewiß nicht gefehlt,
allein von Seiten der Frau hatte man mehr bieten können, und Dte
ich nachher vernahm, die Verwandten der Frau da geweſen
und hatten energiſch eredet. Das hatte in dem geiſtig und körperlichchwachen anne dieſe traurige Wendung hervorgebracht.

7D

ſagte ich
ann önnen Sie auch N die Sakramente empfangen“,

„Run, dann muß ETL ſich ſchon Allein mit ſeinem Heiland Qus
öhnen“, warf die Frau enn

„Entſchuldigen Sie“, erwiderte ich „das ſt bei uns Katho⸗üiken nicht möglich Der Prieſter Allein vermittelt die Gnaden und
Chriſtus hat doch auch geſagt welchen ihr die Sünden nachlaſſet uſw.,
außerdem gilt das andere Wort auch noch ver die Kirche nicht hört,SNIK

SIIIIIIIII

ſei dir wie ein Heide und öffentlicher Sünder.“
7• Herr Paſtor, kann ich nicht beichten?“ fragte der Kranke.
„Leider nein!“ gab ich zur Antwort
Da drehte CL ſich herum und weinte.
„Tun Sie doch den einen &  chritt, den ich Ihnen angegebenhabe Sie ſind um Hauſe Herr, Ste allein haben 3u beſtimmen,welcher Religion hre Kinder angehören ollen und niemand anders

Die eine Ahre Religion kann niemals zugeben, daß die Kinder In
einer falſchen Religion Erzogen werden. Wenn der Proteſtantismusvernünftig dächte, würde 1 eS auch nicht zugeben, daß die Kinder
In der katholiſchen Religion würden; denn entweder iſt die
eine Religion die wahre oder die andere, beide zugleich können
nicht wahr ſein Würde die atholiſche Kirche C8 jemals zugeben,daß ern Kind, auf das ſie Anſpruch hat, un einer anderen Religion
Erzogen würde, ſo würde ſie dadurch dieſe Religion auch als wahranerkennen.

So frei konnte ich mit dem Kranken reden, weil einne Frauſich inzwiſchen hinausbegeben hatte
ELTT Paſtor CS iſt 3u hart für meine Frau, ich kann nicht.“„Nun, dann beten Sie wenigſtens einmal gut, Amt ott der

Herr Site erleuchte und Ihnen eingebe, was Ste tun ſollen.“Zu Hauſe angekommen, etzte ich mich ogleich hin und ſchriebeinem mir bekannten hervorragenden Moraliſten den ganzen (CA48U8S
„Nach der Schilderung der Sachlage ſcheint miu der Kranke m

einer gewiſſen ignorantia invincibilis zu ſein“, Cte miu der
Moraliſt.

V würde ihm n der Sterbeſtunde COndieéionate die Abſolutibn und auch die letzte Oelung geben. Wir haben ielfach keineAhnung, wie in ſolchen Fällen von anderer Seite auf den Kranken
5*
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eingewirkt wird, und müſſen hier bei C Strenge doch auch Milde
valten laſſen

Eute beſuchte ich wieder den Kranken.
„Kann ich beichten?“ bar ſeine erſte Frage.
„Haben Sie ſich die Sache nochmals überlegt?“
77  8 geht nicht wie Sie wünſchen, Herr Paſtor! will

alles andere tun, aber das nicht. Warum kann ich denn nicht beichten?“
7  L. Herr Paſtor“, fiel die Frau mir In die Rede, „vergeben

Sie ihm doch die Sünden, SOte haben 10 die Gewalt dazu!“
„Wenn das V  hre Ueberzeugung iſt, dann können Ste doch

auch QAus Liebe zu Ihrem Manne ſich mit der katholiſchen Erziehung
hres Kindes einverſtanden erklären“, gab ich ihr zur Antwort

„V, Herr Paſtor ich wollte S chon tun, aber meine Utter
will durchaus nicht 4

„Wir haben unſere ſtrengen kirchlichen Vorſchriften, die CS mir
nicht geſtatten, un dieſem Falle Ihrem Manne die Beichte abzunehmen“,
agte

77  Das iſt aber hart für meinen Mann!“
„Mir tut C8 ſe ſehr leid, daß ich ihm jetzt nicht helfen kann;

doch möchte ich ihm un der Sterbeſtunde gerne beiſtehen. Laſſen Ste
mich dann rufen 1*

atſä

1 omme ich zur Ueberzeugung, daß hier ighorantia
invin. Cibilis vorliegt. Der lende Zuſtand des Kranken 0 ſeine
Frau ſchon ganz verſöhnlich geſtimmt, allein der Schwiegermutter
„Tobur 1 —68 triplex CiréEum pectus Crat“.

Es kam die Sterbeſtunde.
„Kommen Sie chnell n die raße, der ſchwindſüchtige

Mann iſt Am Sterben!“
ging Uends hin Im Zimmer ar nuLl die Frau des

Sterbenden anweſend. Sie ließ mich ſofort mit ihm allein.
Er beichtete, ich abſolvierte ihn Condicionate, gab ihm die

GCXtremad unctio. die absohitio IN artiéculo mortis und dann wurde
der Kranke ſofor ohnmächtig.

Seine Frau trat ein, ich ging Niemand außer mir wußte,
wa ich 9e An demſelben Tage beſtellte der Bruder des Ver
ſtorbenen das Begräbnis.

„Lieber Mann, ES geht leider nicht Das Aergernis iſt noch
öffentlich, das Kind iſt noch proteſtantiſch und bleibt proteſtantiſch.
In dieſem Falle kann keine ede von einem kirchlichen Begräbnis
ſein

4⁴ war mein Beſcheid

„Nun, dann müſſen wir ihn ohne Geiſtlichen begraben; die
Proteſtanten haben ſich viele Mühe gegeben, ihn begraben dürfen,
doch 0 wird nichts.“



Ohne Sang und ang wurde der ote m die Gruf eſenkt,eine warnende Mahnung für manche lauen Katholiken, die ſich un
ähnlicher Lage befinden, n der der Verſtorbene geweſen war

Und doch glaube ich daß die Seele einen gnädigenRichter gefunden hat
Bergheim Erft ck, Direktor.

Die „gratiarum aCtio In aszetiſcher
und paſtoreller inſicht

on e  u
Was haſt du empfangen, Prieſter, wenn du den Altar verläßt?„Venit a te Filius, 8ed 110H Sine Patre 67⁰ 7776E Msdt, inquit,

7766777 654H 67 77077 ιυα SOHν. (J0 8. 10.) Venit 20 te
Filius, 860 10 Sine Spiritu anCto JQuid Gnim alt Joannes? Siper
En Hενν GeSCEEνHeννεν Spemtum, aentenm, 7V.  &  8 687 TIiStUus
(J0 4 35) Uper a¹⁰08 descendit Spiritus sSanctus, 8ed 11O II
Semper manet Uper Ghristum VGSITO Semper descen-
dit.“4) Welchen Schatz trägſt du mit dir hinweg!' 57  u  C0 dicere,quod eus. CU Sit omnipotens, Plus dare 01 potuit; CU Sit
sapientissimus, Plus dare nescivit; CU Sit ditissimus. plus dare
110H ahuit.“?2) Kann der Prieſter n dieſem glücklichſten Augenblickenicht auch ſagen „Mein Erlöſer, alles, vas dein ſt, iſt auchmein V 1 1001 und iſt jenes Wort des heiligen ranz vonSales „Wer Jeſum hat, hat alles“ für ihn nicht zur 10lichſten Wahrheit geworden? Welchen Reichtum von Gnaden alſobirgt da heilige er für den Prieſter 1 ſich, Ur den Qrwird und ein unüberwindlicher Kämpfer gegenüber den Feinden ſeinesewigen Heiles, unüberwindlichELr Kämpfer dem modernen Unglaubengegenüber, der immer mehr ſeine Waffen gegen die Diener der Kircheſtreckt und dem Utu mit bloß natürl ichen Schutzmitteln wahrlichnicht gewachſen ſein dürften Aber, nicht hr wir müſſen eS auchverſtehen, Gus dem unergründlichen0 3u chöpfen den die allmächtige Liebe unſferes Gottes un geöffnet hat Es wird daher vorallem unumgänglich notwendig ſein, daß wir auf die Feier derhochheiligen Geheimniſſe mit der N. nur möglichen Sorgfalt VoL.
reitten „Hν sunt“. ſagt der ebenſo fromme wie gelehrte Kardinal Bona „Pauci Sunt, qul admirabiles huius SaCfI (COnVIVIIIN 8 sentiant Effecetus.“ nd VaSs iſt die Urſache? „Quia HDaιαSunt. Jul 20 08 recipiendos 7½7%6 disponant; qui Serio (Cogitent,0 Sancta Sanctorum accedere, 20 altare Dei. 20 Deum Ipsum.Ideo 777½ 7/75 , ie Dnbeαιι¹ꝰ²&, 67 GOνανμH IVE.* Hören wir

St Bernardus (9)3 De praecip. myst. nostrae relig.2 8t Augustinus, rac Joann.


